
Wir hoffen, dass Sie zahlreich an der
26, Dezembet bis 5 ' Januat teiTnehmen
erinnern, dass der AnmeldeschLuss auf
ist, Danke!

TREFFEN DER SCHWEIZERI'IANNSCEAFT IN WINTERTHIIB

Werner Stauffacher, Lausanne
Beinahe hunaert von uns kamen am 27 ' und 28' Oktober
thur, auf die Einladung von Freundenr die in dieser
Umgebung wohnen.

A.K. Gilomen
" zíg-zag"
Haus Panorama
6410 STEINERBERG

PC 18-16365-6

Novenber 1990

Winterkonfetenz in Caux vom

werden und möchten Sie daran
den 1, Dezembet f estglelegt

nach Winter-
Stadt und ihrer

ImMittelpunktderBeratunglenundGesprächestandeneinmalmehr
dieZukunftvoncauxundunserAnteilalsSchwej-zerandieser
Zukunft. Wie kann man die Leute' die zum ersten Mal das Haus

betreten, u"=."i--"rpt"rrg"rrz I{ie kann man erreichen, dass das

Zentrum wafrrenà einãs grtissere' t"it= des Jahres genutzt werden

kann?KanneineÉrössereGruppemindestensfürdieMonateApril
bis September zum Ausg""g=p".,il-tü" mehr Aktivitäten werden? Wie

wäreesmiteinemneuenAusbildungskursfürjungeMenschen?

WelcheHindernisseschränkenunserEngagementein?.Ti"gehenwir
nit den Verletzungen un, dià wir in der oft unnenschlichen Realität

mod,erner urrt"r^"tñ"r, ""ú"r[ãrr-- 
und mit denen, die wir uns unter

Freunden gegenseitig ,uttig"t i wie können die Bitterkeiten ans

Lichtgebrachtundgeheiltwerden,dieunslähmen,ohnedasswir
selbst uns itrier wiitrich bewusst gleworden sind? ohne neue

Erfahrungen der vergebung *ri"¿ keines der Probreme, die uns als

einzelne ,rrr¿-"i= ceñeinsõhaft erwarten' gelöst werden können'

DieseundvieleandereFragenwurdenan.diesemWochenendeaufge-
griffen. Die ïtinterthurer ii;=;;"_,r.: ihre herzliche Gastfreund-

schaft erleben und luden "it" 
Teilnehmer für den Samstagabend zu

sich nach Hause ein'

Esgingezuweit,überdieArbeitenderverschiedenenGrupPenzu
berichten,diesichwährenddesl{ochenendesgetroffenhaben,
Anschrjessend jedoch ein Beitrag, den wir erharten haben zum

Thema:

IDEENFÜRCATIXVONIIORGEN-NUTZENWIRDIECHANCEN?
Hans Steinet¡ Wintetthur
Leit¡notiv war ót. Exupérys Aufforderung: "Hänge Deinen Pflug an

einen Stern", die Philippe Lasserre uns zu Beãinn der TaÉung auf

den Weg gegeUen hatte' Es ãi"g um die Menschen in Cauxr die

Gebäude und Einrichtunger, tãt õ",r* und um das "brennende Herz" der

MRA. Letzteres bewegt ,rrr='"1t" ,rrrd führte zur offenen Auseinander-
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setzung nit Fragen, wie frische Kräfte
Gebäude künftigen Nutzungen dienstbar
einige Stichworte.

geweckt oder alternde
gemacht werden können. Daztu

Hausgemeinschaft in der villa Maria: Die zeíL|iche Erweiterung
(Märã bis September) und die personelle Oeffnung über die fünf
ständigen Mitarbeiter hinaus ( offene Einladung zrur temporären
t'litarbãit ) , die aus dem FuIItimer-Tref fen in Dingy-en-Vuache
herauswuchs, ist ein Quell der Hoffnung. Angesprochen sind sowohl
Jüngere als auch Frührentner ( im Ausland verbreiteter a}s in der
Schwe izl ), die sich einige Wochen oder Monate dieser Aufgabe widmen

möchten.
Eine Liste von 33 Arbeitsequipen z:u]. sicherstellung des Kon-
ferenzbetriebs: auch dies ein wertvolles Ergebnis des letzten
Sommers und des Treffens in Dingy. Es macht die Vielfalt der
Aufgaben und der Möglichkeiten zum Mithelfen deutlich und verdient
die Unterstützung des Freundeskreises'

Baukommission für den Gebäudeunterhalt im Rahmen des
Budgets: Wir erfuhren, dass die Herren Ch' Keller' G

W. Fankhauser, R. Barraud, J'Fiaux und Frau M' Küng

wortung tragen. In der Durchführung werden sie von
eingesiellten Vorarbeiter unterstülzl'

laufenden
. Grob'
dafür Verant-
einem neu

Robert steiner wies darauf hin, dass die grossartige Genfersee-
Landschaft durch die architektonische Geste des Mountain House

aufgenommen und reflektiert wird. Diese Einheit des Gesamtkon-
zeptes .,rerlanjt eine feinfühlige, überzeugende Formgebung bei
allen Sanieruigsarbeiten. Bisher hat man ieweils das Nötigste
getan; in Zutuãft werden für den reinen Gebäudeunterhalt' sowie

für Massnahnen zur Vereinfachung von Arbeitsabläufen' Massnahmen

im Interesse des Unweltschutzes und Investitionen zur Befriedigung
neuer Bedürfnisse zusätzliche Mittel aufgebracht werden nüssen'
Sollen die Gebäude in 15 Jahren den dannzunaligen Bedürfnissen
entsprechen und in gutem Zustand seinr so ist eine gründliche
ueberholung nicht zu ungehen, was aber den Rahmen des bisherigent
Iaufenden unterhalts übersteigt. Der stiftungsrat ist sich dieser
problematik bewusst und beabsichtigt, sich ihr in Rahmen einer
erweiterten Baukommission zu stellen'

wichtig ist den Anwesenden vor allem, dass sich verschiedene TeiI-
nehner wie schweizerische politiker, Industrielle aus reicheren
oder Jugendliche aus ärmeren Ländern sich in caux an- und ernstge-
nommen fühlen können. schlichtheit und schalldänpfung sollen
Einkehr und stiIIe fördernr ürtr der menschlichen und göttlichen
Tiefe näher zu kommen. oaán wird es möglich werden: "Hänge Deinen

Pflug an einen Stern. "

BESUCH IN DER ÎI'ERKEI
Frida Nef, Lausanne
Einrnal nehr durfte ich in die Türkei reisen. Meieli Lüthv' die
mir angeboten hatte, mich zu begleiten, und ich verbrachten fast
drei wochen dort. ich hatte das Privileg, viele Ländern zu

bereisen, die Türkei ist iedoch das Land, in dem ich durch seine
Gastfreundschaft, die uns schweizern vorbild sein könnte' vieles
bekommen und gelernt habe'

Zuerstinlzmir,späterinlstanbul,sindwirvielenLeuten
begegnet, seien es alte Bekannte oder g,8;rrz neue. l{ir sind dankbarr

wie Gott die einen und die andern Herzen geöffnet hat' Einnal mehr
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hat Er nir gezeigL, dass sowohl
ja wir aIIe ¡ zlil jeder Zeit und
ttBrückenbauer" zv sein.

2, Ein Deutscher aus
Iowakei, und er will
GeId, das er in der
ihnen aufreisst.

Das neue EuroPa stellt uns vor
Tag frage ich mich: " Was muss

den Osten hat einen Freund in der Tschechos-
ihn besuchen. Nun stellt er fest, dass das

Tãsche hat (die D-Mark), einen Graben zwischen

äItere wie
bis ztuLet-zt'

jüngere
berufen

Menschen t

sind,
auch
dazu

Rosmarie LüthY, La Tour-de-PeiLz
Wie jedes MaI fragte ich mich: "Irlas tun wir zwei äIteren Frauen
für Menschen in einer so anderen, so viel schwierigeren und
konplizierteren Lebenslage' was unseren Besuch berechtigt - gerade
jetàt wieder mit der Golikrise r von welcher die Türkei ' Nachbar zum

Irak und Natobasis für den Mittleren osten, schon spürbar betroffen
ist? "

Aus der StiIIe und dann täglich unterwegs, kam die Antwort: "Ganz
einfach Bindestrich sein! Dadurch gegebene Beziehungen am Leben

erhalten helfen." Treue, Ausdauer und vision sind daäu wesentlich'
so erlebten wir es auch, dass unser Kommen jenenr denen wir
begegneten, neu die Versicherung gab: "Wir sind nícht vergessen'
Wir gehören zu dieser Weltfanilie. Man zählt auch weiter auf uns ' "

Zweitens: Nicht nur einmal, aber nehrmals erlebten wir es auch

diesmal wieder, wie Gottes strategie funktioniert, auch da' wo

Infrastruktur versagt oder überhaupt nicht existiert' Die Türken'
diesen Eindruck habe ich, scheinen, was ihre Adressen anbetrifft in
dauernder Bewegung. Wechsel des Arbeitsplatzes, der WohntlnÉr des

Zivilstands, dãr Tetefonnummern. Wenn ich beim letzten Besuch vor
einem Jahr mein Adressbuch peinlich genau nachgeführt habe' ist es
je'zt wieder überholt. Und doch führt uns Gott in einer zehn

Millionen-stadt wie Istanbul heute, auch mit solch "verloren
gegangenen ltontakten" auf die erstaunlichsten weisen wieder
zusammen - einfach so. Man begegnet sich auf der strasse oder es

spricht sich wie in einem Dorf hãrun, dass wir da sind' Sollte es

uns nicht den Glauben stärken, dass Gott "es" in der Hand hat' und

uns dazu.

ALS EUROPAEB LEBEN LER¡TEN

Pierre Peiet, Lausanne
wir sind etwa hundert, davon vier aus der schweiz, am 19,/20' und

2L, Oktober in Hagenau in Elsass. zahlreich sind die Deutschen

aus dem Osten, aus BerIirr, 
-iãipzig 

und Dresden. Sie sind innerlich
angespannt uná ihre Gesichter tretien sich auf, als wir auf sie
zugehen.

Ich denke an zwei Begegnungen:
1. Eine Aerztin aus ieipzig verliert ihren Beamtenstatus am

1.1.91. Von da an muss sie-sich durch ihre Patienten oder eine
Krankenkasse bezahlen lassen. In der neu "freien" Medizin werden

die menschlichen Beziehungen ihren PLalz finden müssen'

grosse Herausforderungen'
ich tun?"

Jeden

Buchman uns gelehrt hat:
In Hagenau wurden wir aIIeEs geht darum, das zrl lebent was Frank

frei seinr üD die WeIt neu zu machen'
mit unserer Verantwortung konfrontiert '
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FILM UEBER RAJI,IOHAN GANDHI IN NYON

Daniel Mottu, Genf
Das internationale Festival des Dokumentarfilms 

'
Nyon stattfindet, erfreut sich unter Fachleuten
zeichneten Rufes. Es ist zum Beispiel einer der
verschiedenen Fernsehketten darüber informierent
Zuschauern an Neuem zeigen könnten'

das jedes Jahr in
eines ausge-
Orter wo sich die
vras sie ihren

Das Organisationskonitee wählte dieses Jahr von den 600 angemel-
deten Filmen deren 50 aus 18 Ländern zur Teilnahme aus' Darunter
jener von David Channer und Claire Davis "Gandhi - Begegnungen mit
äå" w"tt"heit", d.essen Première Ende Somner in Caux stattfand' Der

Filn wurde gut aufgenommenr auch wenn sich das Interesse der
Fachleute eher den in diesem Jahre zahlreichen Dokumentarfilmen
osteuropäischer Länder zuwandte, die übrigens sämtliche Preise
e insteckten.

so schreibt "La suisseil: "Für die Nachkommen einer Berühntheit
bringt ihr Nane stets schwierigkeiten mit sich. Rainohan Gandhi

ist pragnatiker und versucht, indien Lösungen anzubieten' Die
Botschaft des Grossvaters: "iiewaltlosigkeit und das Horchen auf
die innere stinme, die ze'€L, wie Gutes zu tun sei, ist inmer noch

Jtiiti-." Beachten wir dieãe gute Beschreibung von Gandhi in
"Journal de Genève" und in der "Gazette de Lausanne": "Rajmohan
ist Politiker geword.enr uItr Indien vor sich selber zu schützen'
Ausgestattet *ît der Spiritualität des Mahatma, versucht er auf
moderne Artr die wirt"ãtt"fttiche Gleichung seines Landes zrr

Iösen. . . Man sieht sich das an wie eine schöne Geschichtett' endet
die Zeitung.
claire Davis, die amerj-kanische Produzentin des Filns, sowie David
channer und seine Frau !úaren während jener Tage in Nyon und

konnten viere nützliche Kontakte knüpfen. Fräulein Davis ist es

gelungen, den FiIn in viele ähnliche veranstaltungen einzuschleu-
sen, die während der nächsten Monate in den vereinigten staaten
stattfinden werden. Bitte beachten Sie, dass Filn und video (in
englischer sprache) in Büro in Genf zur verfügung stehen'

WEIHNACHTSKARTEN
Andrew und ETiane StaTTybrass' Genf
während seines Aufenthaltes in caux hat ein rumänischer student
angeboten, Glückwunschkarten nit den Mountain House als Motiv z'r¡

zeichnen.Erwünscht,dassderErlösausdemVerkaufdieser
Karten an die Moralische Aufrüstung geht und übernimmt den Druck'
Wir hoffen, diese Karten bei ,.rr=""ã"-Rückkehr aus Bukarest an 25'

November mitzubringen. Der Text im Inneren lautet: "Gutes neues

Jahr,, in französischer, deutscher, rumänischer, russischer'
bulgarischer, tschechischer und polnischer sPrache' Ein Preis ist
noch nicht festgelegt. wer sich für diese Karten interessiert'
kann sich wenden an:
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